
An\,1esen abtreten müsse, so sei eine Entschädigung in 

Höbe von 20 500 ß das Minimum. Die Berufung auf ein 
G::ncralmandat verfehlte seine \'(lirkung nicht, und \Veil 
<.lie Staat~ka~se !e~r \var~ ergab s ieb auch keine ~1löglich­

keit <ler übernalu:ne durdt den Staat. 

So lief die Miihlc unermüdlich \\'tirer, ia, Sdiöul erwei· 
tortc sie sogar auf fünf Gänge und erwarb 1814 die Jl<;­
fugnis für eine Ge\vürzmüllerei hinzu. \'<lährend er mit 

Umsieh! und kaulmönnischcm Geschic-k die Mühle leitete, 
die Mümhener Mühlenkonkurrcnz abwehrte und dabei zu 
Wohlstand gelangte, übergab e r die Obbuc iibe.r die •uf 
den vorherigen Odgründcn angelegte Maierei in <lic HiiHde 

seinocr Stit:f1nutter, der oben genannten Anna geb. Striks· 
ner. Diese \vurdc :llS »Ahnl « in \veiten tviünd1ener Bürger· 
kreisen bcbnnt und von ihr ließ sich König Max I. Jo­

seph hei seinen Morgcnl'itten durch den Engli~~n Garten 
gern ein Glas kuh,var1ner t..1.ildt reichen. Das »AhnJ« 
starb im J ahre 1829 im Alter von 78 Jahren. 

Joh::>.nn Baptist Sd>öttl, der ein Alter von 82 Jahren er­
rciditc, h:.ltte vier Kinder. Der um 1802 geborene älteste 
Sohn, Jakob, übcrn•hm •m 2. Juli 1821 <lie väterliche 

Neu müh.lc am Eisbach. Die \\7irtschafükrise der 1820er 
J ahre; bereitete ihm arge Jinanziclle Sch'vierigkeiten, die 
ihn bc\vogen, d ie Neumühle im Jtlhre 1826 an den $ch\V3· 
binger \'(!irr Johann Gmd 7.\1 verk11ufen. Dafür er\varb er 
die Brauerei Eberlfabcr in München. Auc..11 mit seiner Fa· 
milie \var er \Vcnig glückhafi. Er \var dricimal verheiratet 
und seine achr Kinder starbtn alle eines unenvarcc1cn 

Todes. Einer seiner Söhne, der besonders intelligent und 
reiseluslig \\' 1Jr, beteiligte sich ;;in einer Expeditio11 nach 
Chin!I., \vobei dus St.fliff \Väh.rend eines 1 'aifuns 7.ersche1Jte. 

Eine Todlcer, die mit e inem Sohn <.les Brt1uercjbcsir%crs 
Psdtorr verheiratet \var, nahm bei eine1n Ausßug nad1 Alt· 

ötting t!'in Bad i1n lnn, \\fobci sie der Sd1lag traf • .t\udl die 

weiteren sechs Kinder gingen Jakob Schöttl in den Tod 
voran. Jakob Sd1öttl lebte ab Anfang der 70cr Jahre bis 
7.U st:inem To<l um 1880 einsa.n1 in Traunstein. 

Die im .Jnhtc 18()3 geborene älteste Tochter des Johrulfl 
B:lptist Schöttl, Kalh:trina, heiratete den ßcsitur d es llo­
tels »Drei ~lehren« in Augsburg, Dorfmüller~ und Slf1rb 

bereits am J)_ April 1839 im Alter von 36 Jahren. 

l\•laric Sc:hötrl, die im J:thre 1808 geborene: 7.\VCitc Tochter, 
heiratete am 17. Oktober 1827 den Miim:hener Schlosser­

meister F!1lni Scilörg. Sie war die vom Schicksal bcgün­
stigste u.ntcr ihn:n Gcsch\\•iscern und sratb hodlbcjahrt 
1892. Von dem im .Jabre 1809 geborenen jüngsten Sohn, 

Johann, ist nur \wenig bekannt. Ec St!l.rb :am 11 . Mai 18.59 

in Markt Schwaben. 

Anmerkuns: 
~ Der Vorstand der Kunstmühle Tivoli, Herr Direktor Philipp 
M::it~s. g:ab die freundliche Gcneh1nigung, Aus.Wge aus der 
festS<.'hrifi \'Cr\vCnden zu dürfen. Herr Dipl.0 Ing. i\rfa;( RMk 
von der Bnugcscllsch..·tfr Gcbr. Rank & Co., Ntünchc:n, ein N:nch· 
kouuuc des Johann Baptist Sc.höul. steuerte Angaben üb::r 
dessen Kinder bei. Pie Angaben ühcr die Herkunft \vurd~·n 
~us den ~·tatrikeln der P!arrei Bergkirchen Cl'mittdt. 
Anschrift des \lcrfassers: 
Dr. Gerhord Hanke, 806 Dachau, Johann·PfüiJ;ler-St„ße 2. 

Die Verehrung eines polnischen Heiligen in Freising 
Ein Beitr'1g t!um 500. Todestag des hl. Joh;i,nncs von Kent 

Von Rudolf Gocr~e 

In der Stadtpfarrkirche Sr. Georg in Freising hängt seit 
kurzer Zeit über dem Sakristc;icingang im südlichen Seiten· 
sdiiff ein lebensgroßes Ölg:cmä1de, da.s ursprünglich seinen 
PJar:z in der Gottesackerkird1e hacre. Es :stellt e inen Prie· 

ster dar, der 1n it langem sch\var~n T '1htr, Chorrock und 
Stola bekleidet, vor einer Volksmenge predigt. Die um <lio 

Sdtultern geleg-re Nlozetta \Veist ihn als Kirchengelehrten 
aus. Mit der rc<:btcn Hand zeig[ et zum Himmel, \vähren<l 
die Linke ein Krct1z: umf~ßt. Ober ihm1 um dessen Haupl 
ein Hcligensdiein leuchtet, schwebt der III. Geist in Ge­
stalt einer Taube. Andächtig 1:.lus<.ht das Volk seinen \VJor· 
ren. Eine Frau legt den Zeigefinger an den i\1und, um ihr 

Kinc.I iur Ruhe zu .mahnen. Ein ZuhClrer berradttet den 
Pred iger wgar mit einem Monokel. Nur ein Hündcl>cn 
stört die Andacht und Stille, da es nach einer \X/urst 

schnappt, die ein Knabe in der Hand hält. Im Hinrer· 
grund erblickt man angedeutet eine Kirche und den Turm 
einer Burg. Auf den Wolken sdl\vcben 7.\Vei Engel, ein ovales 

Bild haltend, das die schmerzh•tte MunergoHes darstelle, 
die mit gefalteten Iländen vor dem Altar .kniet und den 

leidenden Heiland und den Kelch des Heiles betrachtet. 

Die ganze Komposition des Gemäldes \vcist auf böhmi· 

sehen Einfluß hin. T i.t tsächlich \vird auch cln \vcstsl:':.\vi· 
sd>er Ileiligcr dargestellt, der - ähnlich wie Johannes von 
Nepomuk - als Priester tätig \var: der hl. Johannes von 

Kent 1• 

Leben und Wirken des hl. ]ohaunes von Ke11t 

Johannes' wird wohl am 23. Juni 1390 '" Kety (Kenty, 
Cant)', Kent ) bei Krakau im ehemaligen Herzogtum Ausch­
\Vitz (Üs\vicczin ) gebort;n ::;ein und nach seine1n Geburcs­
ort Johanne.s von Kent (Jan Kanty, Johannes Cantius) 
genannt. Seine Eltern sind der Ratsherr StanisJaus \Y/a· 

cena ( \'(Taciena) und dessen Ehegattin Anna. 

Sein Name findet sich 1413 in den ~latrikcln der Univcr~i· 

lät Krakau, d ie als 7.\Veitälteste Universität Mitteleuropas 
136.-1 gegründet \.\•Orden \\'ar. 1415 ist e r Baet.::ilaureus der 

Philosophie. Er \\"ird 1416 zum Pricscer geweiht. Ein Jahr 
später Cr\virbt er den rf iteJ eines Doktors der 1 'heoJo,gic. 

Von 1421 bis 1429 leitet er a1' Rektor die Sd>ule der 

Templer in lvlicd1-o\v. Nach seiner Berufung 7.Um Professor 
der Theologie an <lie Universität Krakau bekleidf!t er das 

Amt des Dckoo z,veimnl (1432 und 1437/38). 1439 finden 
\vir ihn :;1ls Pl."51atcn im Kolleg.iats1ift St. Florian in Krakau. 



Abb. 1: }Qha1111l.'S v. Ke11t1 OlgemiilJ,• i11 11.er Stddtp/11rrkirche 
St. G!•Org, Freisi11g. 

Längere Zeit wirk< er auch als Priester in dem Städtchen 
Olkus7. ( llkus<.ti). Johannes pilgert viermal zu Fuß nach 
Ronl und hesuchr einmal die Heiligen Stätten in Jcrusa· 
lem . Am 24. DC?.ember 147} stirbt er nad1 einem heilig· 
mäßigen Leben. Seine sterblichen Oberreste werden unter 
großer Antcilnahn1c der .Krakauer Bevölkerung in der Uni· 
versitätskirche Sr. Anna gegenüber der ]"1gtlloniscllen Bib· 
liothek heigeser-zt. 
Die Univcrsicätsbibliothek Krakau be,vahrt von tlem Ge· 
lehrten 16 handsduiftliche Bände - meist Predigten und 
ßibclkon1mc11tarc - auf. Aber noch \vid1tiger als seine 
Gelehrsamkeit war seine große Frömmigkeit, sein. ent· 
sagungsvolles Leben, seine Freigibigkeit gegenüber den 
Armen, seine Sorge um die ihm anvertrauten Schüler vnd 
seine Kinderliebe. Sein \\7ahlspruch lautete: 

Conturbare cave, non est placare suavc. 
Infamarc cavc, nam revocare grave. 

Die deucsdie überSetzung lautet•: 
Trüb nicht der Eintracht Klarheit; 
Versöhnung Leid ofi schuf. 
Vcrleun1de nicht, sprich \'(/ahrheit; 
S<hwcr ist der Widerruf, 

Zur Verehrung des hf. ]ohanner von Kent 

Da von Johannes bert:its zu seinen Lcbzeicen \Vundenaten 
berichtet \Verden, ist es ganz natürlich, d:aß sich sein Grab 
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zu einer \'V'allfah.rrsstätte ent\\lidc:eltc. Schon kurz nach sei· 
ncm Tode hingen zahlreiche Votivtäfekhen und Weinege­
schenke aus Gold und Silber in der St. Annakirche. Im 
15. Jahrhundert \\turde sein Leib unvcr\vest aufgefunden 
und in einen Zinnsarg umgebettet. Pilgergruppen aus 
Preußen, Ung•rn und der Ukraine besuchten im 16. Jahr· 
hundert sein Grab, das Papst Grego~ Xlll. mit verschiede­
nen 1\blässen besdlenkLe. Bischof Bernh11rd von .Krakau 
ließ zu Anfang des 17. Jahrhunderts <los Grab erneut öffnen 
und Jeitet eine Jntensivierung der \'Val.lfah.1.·t ein. Für glück· 
liehe Genesung aus sch'vcrcr Krankheit stiftete er einen 
kostbaren Kelch. König Johann III. Sobieski von Polen 
steckte Z\vei Pahnen1 die er 1683 den Türken bei \Wien 
äbgcnon·Hnen hatte, an die \Vallfahrtsstiitrc. Diese Gesten 
7.eigen, daß Johannes Cantius bereits als Nationalheiliger 
großo Verehrung gcnoß. 1690 erfolgte seine Seligsprechung. 

Papst Clomcns XII. ernannte ihn 17}7 zum Pacroo von 
Polen und Licaucn. l1n 18. Jahrhundert, als die:: Universi· 
tätskirchc St. Anna durch den niedc::rländis<.-hcn Baumc::ister 
Tylinan von Gllmc:ren und den it~licuischcn Bildhauer 
ßaldassarc Fontana neu gestalie1 \vur<le, bekam aucl1 das 
Grabmal des Priesters Johaones e in priichtiges, barockes 
Gewand. Am 2. Februar 1767 erhob Papst Clcme"s XIII. 
Johannes von Kent 7.Ur Ehre der Altäre, setzte seinen Fest· 
tag au( den 20. Oktober feSt und ernannte ihn zum Patron 
der Seminaristen und des studicrcn<len Klerus. Er ist 
übrigens der ein?.ige Bekenner, der nicht ßischof \var, für 
den vers<.tiiedene Hymnen für Marutin, L•udcs und VC$per 
im römisdien Brevier vorgesehen sind. Der hl. Johannes 
von Kent \vird dargestellt in Priesterkleidung mit Kl'euz 
und Rosenkranz in Händen, begleitet von einem Jüngl ing. 

Sein Sarkophag von 160} trägt die lnschrifi: 
DEPOSITUM I JOANNIS CANTII / THEOLOGJAE 
DOCTOR!S, / QUEM IN BEATORUM NUMERUM 
RELATUM / E.'I' VITA SANCTISSIME ACTA / ET 
POST MORTEM EDITA MIRACULA TESTANTUR. ! 
SATIS COLUERIS sr FUERIS IMITATUS. I 
Eine deucs<.tic Übersetzung von 1768 Jaucct: 
»Ruhestätte I des Johannes Cancius I der Gottesgclohrt· 
heit Doctor I Den in die Zahl der Heiligen übersetzet I 
so,vohl sein heil iges Leben / J\Js die n:.u.+. seinem Jod 
ge,virkce \Xi'under bezeugen / Du \VCtdest ihn genugsam 
ehren, I \\7~nn dicti willn in ~ein Leben kehren, I « 

Die H.eilif.Sprtthungsfeier für Johannes von Kent 
in Freising 1769 

Nach der Iieiligsprechung in Rom verbreirete sich die Ver· 
ehrung des Pric$ters Johannes sehr rasch übet österrcid1 
und Süddcucscbbnd. 

Schon ein )ah• nadt der Kanonisation erschien in Freising 
die gedruckte Lebensbeschreibung mit einem Anhang von 
Mirakelberichten '. der ein Kupferstich der Augsburger 
Kupfcrstecherfamilie Klaubet beigefügt ist (Abb. 2). 

\Vcnn rnan die \ lica unseres Heiligen liest, \\•ird einem 
klar, \Vl.lrum Joh::innes als Predi.gcr darges1ellt \vird, denn 
es heißt dorc: » • .• das Prcdigcramt ließ er sich sehr an. 
gelegen seyn•; und der Frcisinger Weihbischof Ernsr von 
Herberstein beriditete von ihm in seiner Festa.nspra.che: 
»\Venn er auf der Kanzel stunde, srrömete ein feuriger 



Lic:ex:sfluß :tus seinem ~lun<l hervor, \\lelcher alle seine Zu­
hörer also entzündete, dnß nudJ. die fclscnhacte Hcl'.7..:n 
der; verstockccstcn Sündern in ht:isse Bußi:iher zerflossen 
sind.« 
Auch wir<l der Zusammenhang mi< den1 von Engeln ge­
tragenen Dild dcucfü:h, das auf den freisiogcr Darstcllun· 
gen zu sehen ist (Abb. 1 und 2 ). Johannes, de r ein großer 
Ma_ricnvcrchrc.t \var, betete besonders .gern vor diesem 
ßild, das im Krakauer Kollegium 51. Florian hing und deo 
leid.enden Ileiland roje seiner: f\'lu ttcr 7.cigtc. » . . . auc.:h d ie 
Niidlte ließ or mi< Süllschwcigeo nicht \>Orbcygchen ohne 
der gcbencdey<en Jungfrau ihr gebührendes Lob w spte· 
eben, besonders bcy jener ßildniße, so auf der Thüre des 
gtöß:;:1·cn Collegiu1n gemalen \'/are, und! jene Schmerzen 
ent\vurf, 'velche sie empfand in E.rblickung ihres Sohnes, 
da er ihr von dem Grabe e rschien, aus seiner Seiten,\runde 
annoc.'h bluttriefen<l; hier streckte er sich auf die Erde hin 
und bchea.i~re bey sid1 die beederseiti,ge große Qualen 
mit solcher E1npfindlichkeit, daß er sehr ofi: von einer aus 
der Bildnißc erschallenden Stinln1c g·etröstet zu \\Tcrdcn 
verdient hatte.« 

In Freising beging man die Heiligsprechung des Johannes 
von Kent mit ..:incr nc;httäg:igen F1:ier vom 7. bis 15. Ja· 
nua:r 1769, die der Obemhofm:uschall am Frcisinger Hof, 
Ferdinand Freiherr von ßugnic:t, bc:sdrriebcn hat~. Das 
Freisinger Domkapitel \VOlltc »CS den andern ß jßchü1ncrn 
und Orts..'haften gle.ich machen, die Ehre des heiligen Jo­
ha1-.ines von Kent in der freysingisclt1:.n DiC>ces ausbreiten« 
und •Sammcntlichc Lehrer und Scclsorgcr zu dessen Nach­
folge antreiben, dem heiligen Lcbcns\vandel in allem nach­
zulolgen«. 

Anl San1stagnachmitt<lg, den 7. J anuar, traf sich das ge· 
samte Domkapitel und der f<Iofstaat im. Dom, »aUwo in 
Mitte des Chors die Bildniß des heiligen Johannes von 
Kent mit einem sch\\iarzen 10aJar, Doccoratzeichen, einem 
Chorrock und Stolle, in dcr llnkcn Hand ein Ctucifix hal­
tendt dann mit .:.inem \veißen Pelzlein ge!kleidet zu sehen 
war«. Das Bild mit der Darstellung des heiligen Welt· 
pries:ters \vurde »-von sechs in den höctiern \Y/ eihen sce­
hcndcn bisd1öflic.ilcn Alumnis erhoben« und in feierlicher 
Prozession in d ie St.·Georgs·Kird1e getragen. Hinter dem 
Kreuz gingen die Sdlul· und \'{laiscnkin<ler und verschie­
dene Jugendgruppen. Dahinter kamen die Freisinger Bru­
derschaften mü ihren Togen, die Srudcnten des Lyzeums, 
d ie Professoren und die Mitglieder der Marianischen Kon­
gregarion. Weitere Gruppen bildercn die Patres des Fran· 
ziskanerklosters, der \vel1liche Klerus c[er Pfarreien und 
des DomS<iftcs und die Mitglieder der Xollegiatsrilte Si. 
Johannes, S r. Veit und St. Andreas. Die Trompe<er und 
Pauker und die ganze 1--Iofmusik unter Leitung von Pla­
cidus von Ca1ncrlohct l.ießen sich »unter ab,vechselnder 
annehmlichs ten lv!usick immerfot t hören«. »Hierauf folgre 
die von denen Alumnis getragene in Manns größc von 
schönster Bildhauer Arbeit gefertigte B ildniß des hoil. 
Johannes von Kent«. Der vollständige Hofstaat bcglejtete 
den Weihbischof Ernst Graf von Herberstein, det in vol­
lem Orna< hinter dem Bildnis cinherschri 11. Ihm folgte der 
bürgerli<he Magistrat in schwanen Mäoteln. Den Schluß 
machten die Bürgerschaft und das »chtbar-c Frauenvolk«. 

Alle G loc..-ken der Sutdt l:iureren, als sidl der einstündige 
Zug vom Dom aus - durch den »Sth,vihogen«, an <ler 
Pctcrskap~Hc vorbei, durch dt:n sog. »-Hcit:i-.crbogc:n«. die 
Stadt ab,värts dlic Hl..Gcist·G-Js:Se entlang - zur St.· 
Georgs.Kirche lx\VCgtc. An der Nlaricn~i;iule \VAI ein 

• künstliches und angenehmes EhrengcrÜS<• crriclnct wor· 
den; <lie Pforrkirdlc 11•ac •auf das prächtigs<e und könig· 
lieh« geschmückt~ Das Bildnis 'vur<le in der Kirche »auf 
Jas unccr den Chorstafieln gescf7.tc Postiment zur Ver· 
chrung ausgcscrzct« und »ist niit vielen \'(lachsHochrcrn 
uff>gcbcn und btlcu<.tltet \VOr<len«. 

Kurfürst ?vtaxin1ilian Jo::.t:ph von Bayern Slcl1lc ">ZUr ße. 
fördetung folgender Feyrlichkoi<cn jene mehr von Gold 
als cingc\vürktcn Sei<le s1rotzcndc SpaHereo, so selbst in 
t\1ünc..+ic:n nur zu höchsten JJcgcbcnhcitcn dienen müssen«, 
zu VerfügtUlg, u n1 da1nit die Kirchen\v~ndc, den Predigt· 
stuhl und den Chor zu schmücken. Die Säulen \\laren mit 
rotem Da1nast umkJcidet und ieigten Sl':cncn aus dem 
Leben des lleiligcn. Der H<·>dlAlt!lr, »an dessen obcrn 
Thcile die gemalene Bildniß de> hei l. Johannes in der 

~etf: ~ojmutu K~tii~ 
~- JBeffprt.e.ftL'r.-_:-
~- -~~!!!!!!· _::;,,._!'!!!- ~!!!!) 

(.~~rh . ._""'-.9! 

Abb. 2: jo)}(l1111es v. Kc•111, K11pjerttich von Klauber. 
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~1itte s.tund«' , \\'Ar gezierc mit silbernen Statuen, Pyrtl.· 
miden und 1 .cudncm. 

Wiihrend der ganzen Jubcl\\'OCho: wurde tiiglicb ein feier­
liches Hoch11mt zelebriert . Die Prc<ligtcn hielten der \Y/eih­
bischof persönlich und die Ruroldekane der Oiö1<:sc Frci­
siog'. 
Die Mariens.iiule mit <lc1n »Ehn:ngcrü.st«, der Kirchhof­
eingang und Jic Vortüre der Pfarrkirche \\·ur<len am Sonn· 
1agabc:nd •mi1 J 000 Ampeln auf das schönste be1"uch1<1, 
wie denn ni<ht minde:r die Saulc und die dar.luf srchc:ndc 
Bild.niß der Königin aller Heiligen von \veile1n in Jic 
Augen fielen« . Die ganze Stndi \var auf den Beinen, um 
da.s prächtige Kunsn\rcrk zu be:\\•unJcm. »Die: huhc No­
blesse begab •idl aber in das hochlürstl. LyL~m. die ße. 
leud-.rung un1er 1reilLi<hsicr Musid< anzusebcn.c 

Als kaiscrlidier Gaandrcr nahm Alois Graf von Pocbruky· 
Lieducn.stcin an den Feic.rlidikcitcn der letzten beiden 
Tag" rc::il. ;\m Jemen Sonntag ~.og nod1 einmal dio fen­
licbo Prozession durcb d ie Stro(lcn <ler Stad t, und nud1 
einmal konnu: man die \vundcrbarc Beleudt1ung :in der 
M:uiensiiulc bes1•unen. 
Es muß ein eindrucksvolles, barockes Fest gcwacn sein, 
\\'ic es hier in Frci5ing begangen wurJc. Denn die GHiubi· 
gen aus der ganzen Umgebung waren in großen J.\1a.sscn tu· 
snn1menges1röm1, um d ieses Schauspiel zu erleben und um 
Jen Priester aus Polen. der in die: Scha.r der Heiligen auf· 
genommen u•o rdc:n u•ar, gebührend zu verehren. •Es kann 
sich hiC\·on ein jeder sclb5t einen Begriff m~n. wenn 
er überleget, Jaß diese Novenn hindunh, wie wir sicher 
wissen, in der S1ttd1pfarr-Kirchc U 400 und lx:y den PP. 
Frnnciscanern 14 300 Personen gcbciditct uond con1n1uni· 
cirer haben, ohne \\!a$ in dt:n benad1bartcn Klöstern und 
andern Kirchen geschehen ist.« 

Anmerkungon: 
' Das Bild wurde allgcmcin als •Predigt des hl. Johannes von 

Nep0-muk• 11ngaehen. Ich bin I h:rm Dr. Si,smun<l Btnkcr 
:zu großem Dank vcrpß.ichrer, d:' er our ditkn f rr1u1n nuf­
mc:rks:un m3ditc und den durgcsu:-lhcn Heiligen .11s Johnnnc:s 
von i{ent idc:nli(i;zicrtc:. 

' Die Lite~tur über Johannes von Kent isl sehr 1p;irlich. 
Doch scicn cini,c J iin v.--cUc gqcbcn: 
Ou. G. Jikhn· AIJ.oemcincs C'.ckhrt.,,.t..xicon. lld. 2, Lcip. 

zig 17,0, S11. 1913. - Ac1a Sancturum Ot:tobris VIII. Brüs· 
sd 18'3, S. 1042-1106. - Analecta llul11nJi.,,a VI 11. 
P2ri,_ßrüsscl 1889, S. 382-}88. - Bn:" iariwn Romanum. 
Pus outulllll#lis, 20. OttolxiJ. - F. , .. S. Doyj.- Hd.lig< und 
Selige cl<r rumisch-k:uholUd>c.o Kil<h<. Bel. 1, Lcipzig 19.lO, 
S. ,99. - Lexikon für Theologie und Kir<he. lld. , , 1933, 
Sp. 484. - ßutler's Lifc of thc S:Ums, <di1cd b1· H. Thu,. 
stou, S, J, und D. 1\11watcr1 Vol. 4

1 
London 19, 6, S. 1'4 f. 

- H . J Joff111a1111: l l~ldc1\ und Hciligc des dc:ut$Chcn Ostens. 
Lippsrod1 1952, S. 85. - ). Touy: Lexikon der JculS<hcn 
Hcili~n. Sdit;en, Ehrwürd1J('n und Gott~-en. Koln 1959, 
S. 2iJ. - Lexikon für 1 hc:olq:ic und Kir<l><. 2. Auß„ 
Bel. 5. 1960. Sp. !OH. - B1bliothcca S:anctorum ( lnsunno 
Gio\„nni XXJ!l), Tom. 6. Rom 1965, Sp. 6'44 f. - 0. 
\V1n1111~r: Handbuch der Namen und Hc:ili~efl . Innsbruck· 
Wicn.Mün<l>en 1966, S. )03. - New Catholic Encydopcdia, 
Vol. 7, New York 1967, S. 1038 f. 

t l)ic dcu1schc: Obersc'lzun~ \\'Urdc freundlichcr~'cisc: von Frl. 
G. Schmid.Lindner an.gefcrti.gt. 
Kuncr Eni..·wf I ''00 dem I U.-bcn und Wundenh>1cn I 
0.:. I l l<iligcn / Johannes ,..., / Kent im Kilnli.-n:ich Poh­
Jcn \Vcltpric:stcr. der Hdl. Schrift / Dorror un<l Pmlcssor 
in d<r hohen / Schul< 7.\1 Kr<><kou. I Welchen / Se. Heilig. 
kcit der jetzt glo~idi I ~g.icrcndc Papst Clcn1cns der / 
Xlll. dieß Nomens / in I die Zahl Jcr Heiligen I i\m F<-SI· 
ttige der RcinigunR der :icligstcn / Jungfrau 1'.lnria, als den 
2. Hun,ung I im JaJu 1767. einverleibet ha,. / , , , / Frcy· 
sing, bei Johann Karl G„ n, l Jof. I und Li'<'<i·Bud>drud<cr, 
li68. 
( 1) 81., 56S. S -. 

" K\lrz F(116tc Bcschr<ibung I der I in der hoc:hfi.ir"dichcn I 
bi~flimcn Residen1.stOOt I f'reysinggeh~lrc:nen ~untäg_igen / 
J lciliJtSprcdlung:i·Fcyrli<:hkcit / des heiligen / Johanna \...an. 
tius I Oder I johaones \'On Kent / in dem / Künigrcid1 Poh· 
Jen \Vcltpriestcrs, dC'r heil. Schrift Doctors / und ötfent· 
liehen l.ehrcrs auf der hohen Schule zu Kr:id<au / vom 7ten 
bi• Utcn Jcnncr I im Jlhrc 1769. / Allda J:<Xln.idu bey J<>­
hann K•rl Gran, hochfün!lich<n I l lolbocbdruckcm. / 
[61111. 2 • 

• ßc:i dieser •ßildnußc h3n<lclt es sidl u'<>hl um dn Gemildc, 
d~' heute in der St. Gcorgskiri:ho f n:ising hfuljlt; die l\Jl.llll· 
ncn 1n1g1.::n offcnsicbdid\ eine l'las1ik :.von ~d1Uns1cr ßild­
h.<tuer A rl'>Cil•. 

' Acln Lol> und Ehren Reden, / welche I hey der lebt tät;i~gcn 
f'C)'rlichkcit der I I!ciligsprcdiung des grob Dicn.-r Gc)(­
tes / des hciligaJ Weltprics1m / Joh3n.'1CS \'Oft Kent / in der 
hochlöblichcn I S:mcti Gcorgii Stochpfarrkird>on iu ftey­
sing / von Sten bis lStC'n T"& des ]\(oruuhs jenner / von I 
den hod'ianschnlidtsccn unJ berühmtesten Rednern .. . 1 
sind Sthohcn \vord~. I . . . / Fr~ysing I ]m Vcrlu.gt bey 
Seb.1srian Mößmcr, ßud1hanc1Jcr 1769. / 
[4) BI„ lll S. 4 °. 

Anschrifi des Vcrbsscrs: 
Rudolf~. SO' f~i>in • • Kirdi,us>c 3. 

Die Herkunft der Ligsalz im Dachauer Land 
Von N;k/•1 Frh. u. Sc bre nck -Not: in g 

In seiner Abhondlung ~Die Gcne•logie ßüxgerlicher und 
B:iuerlicher Geschlc<hrer. 1 in Ahbuyern schreibt der Hof· 
rat Dr. Manfred Mayer ülx:r die Bedeutung des Lond­
besiizcs für die Ubtnskrafi einer f:imiJie. >+Auch auf <lie 
Pacri:der der hcrroglidicn Residenzen München, Landshut. 
Straubing, Burghausen, lngolsu1dt S01'•ie cfü, Ra1>f•milicn 
der Stiidre Londsbcrg, Oeuing, l'faffcnhofen, Rosenheim. 
Pti.ssau sei hier hinge,vicscn. TeiJs adeligen Familien, teils 

dem Bauernsl1u1dc entstammend, sabc1l sie, \VCOn sie in 
<lie Stadt iogcn, ilucn 'Landbcsjt7. nur vorübergehend auf 
oder suchten, sobald i;ie zu Ankhen und Vermögen ge· 
kommen waren, solchen wic:dtr zu erwerben; wie die 
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Len:henfcldcr in Scnubing, djc späteren Frcihcnn von 
Asch und Stt1leicb in Land$hu1, die Liegsolx in München, 
<leren odeligcr Asr erloschen iSI, während der bäuerliche 
auf dtm ohon Erbhofe in der Niihe von Dnd1'1ll im 18 . 
Jahrhunderr aodl bliihte, die Freiherrn von ßarih zu Har­
mating, deren adeliger A,1 sich nocn en1Caltet, wahrend 
die bürgerlichen Zu•eiJ:c ro Un1erbruck bei Frcisins und m 
Wernberg bei Mürxhen, die auch den Mohrenkopf im 
\\7appen führten, bereiis erloschen oder om Erlöschen 
sind.« Diese Bemerkungen l\il. Mayen; interessieren uns 
hier \\'egcn des llinurci~ euf J ic beiden Münchner Patri· 
ziergcsdilc<hter, die mir ihren nichradcligcn Zu•eigc.n im 


